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Ihr Weg zur 14. KWF-Tagung 2004 –
wir freuen uns auf ein Wiedersehen!

Die 14. KWF-Tagung findet vom 16. bis
zum 19. Juni 2004 erstmals am Stand-
ort des Kuratoriums für Waldarbeit und
Forsttechnik e.V. (KWF) im südhessi-
schen Groß-Umstadt in den Wäldern
des Forstamtes Dieburg statt. Sie steht
unter dem Motto „Prozessorientierung
in der Forstwirtschaft – neue Technik,
neue Partner, neues Denken“. Das Ta-
gungsmotto wird aufgearbeitet
• im Fachkongress, ergänzt durch

Arbeitskreise und tägliche aktuelle
Diskussionsforen,

• in der Fachexkursion mit 25
Exkursionsbildern und kompletten
Arbeits-ketten sowie

• in der KWF-Forstmaschinen- und
Neuheitenschau (FNS), der größten
internationalen Forstmesse des Jah-
res in Europa.

Der Tagungsführer, der den Kongress
und die Fachexkursion dokumentiert,
kann ab sofort im KWF oder direkt un-
ter www.kwf-tagung.de bestellt wer-
den.

Für die Anreise empfehlen wir Bahn
oder Bus (ÖPNV) nach Groß-Umstadt,
ab Bahnhof Buspendelverkehr zur FNS.

Bei Anreise mit Bus folgen Sie der
Beschilderung zum Großbus-Parkplatz
an der B 26 (FNS-Eingang Nord).

Bei Anreise mit PKW folgen Sie der
Beschilderung zum PKW-Parkplatz an
der B 45 (FNS-Eingang Süd).

Die Arbeitskreise (16. Juni 10.00-
13.00) sind in der Stadthalle Groß-Um-
stadt, dort besteht Parkmöglichkeit;
Buspendelverkehr vom und zum Kon-
gresszelt auf der FNS.

Busrundverkehr für die Fachexkur-
sion am 17., 18. und 19. 6.: Zustieg 8.00
Uhr am FNS-Eingang Süd (PKW-Park-
platz). Anschließend jederzeit Zustieg
am FNS-Eingang Nord (Haltepunkt B),

am Kongresszelt auf der FNS (zentraler
Umsteigepunkt F) und an jedem ande-
ren Haltepunkt.

Weitere Informationen zur Tagung
– insbesondere zu den Arbeitskreisen
und Foren am Forstbeschäftigtentag
(18. 6.) und am Forstunternehmertag
(19. 6.) – finden Sie in diesem Heft.

Letzte Neuigkeiten stets aktuell
unter www.kwf-tagung.de.

 Anmeldung und Information:
KWF, Postfach, D-64820 Groß-Umstadt,

Tel. (+49) 0 60 78/785-0, Fax –50;
E-Mail tickets@kwf-online.de
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Arbeitssicherheit

Sturz-, Rutsch- und
Stolperunfälle in der
Forstwirtschaft

Frauke Tessarzik

Die Forstarbeit beinhaltet la-
tente Gefährdungen durch
Ausrutschen, Stolpern, Umkni-
cken und Fehltreten.

Verdrehen und drei auf Stürzen zu-
rückzuführen.

In der Feinanalyse wird auf die
Sturz- Umknick und Verdrehunfälle
aufgrund des geringen Vorkommens
nicht näher eingegangen.

Feinanalyse Rutsch- und Stolperun-
fälle:
Die Unfallhäufigkeiten gestalten sich in
den einzelnen Arbeitsbereichen wie
folgt:
• 53% der Rutschunfälle ereigneten

sich beim reinen Ortswechsel. Der
Forstwirt war nicht durch eine
Arbeitsmaßnahme abgelenkt, eine
zusätzliche erhöhte Aufmerksamkeit
wurde ihm nicht abverlangt. Diese
53 % setzten sich zusammen aus 22 %
beim Baumaufsuchen, 8% beim Auf-
suchen oder Verlassen des Arbeits-
platzes, 4 % beim Auszeichnen, 5%
beim Wechsel in die Arbeitsvorgänge
Fällen, Entasten, Aufarbeiten und
14 % bei sonstigen Gehvorgängen.
Schwerpunkt der restlichen 47% der
Rutschunfälle ereigneten sich bei
sonstigen Arbeiten mit 22%.

• Bei den Stolperunfällen ereigneten
sich 41% der Unfälle beim reinen
Ortswechsel. Die restlichen 59% Pro-
zent trugen sich zu: 18 % bei der
Holzernte, 18 % beim Aufarbeiten/
Entasten, 17% bei sonstigen Tätigkei-
ten und 6% bei Zaunarbeiten.

Umgebungseinflüsse an der Unfall-
stelle:
In diese Auswertung fließen Angaben
der Verunfallten zu Geländeneigung,
Bodenzustand (nass, trocken, vereist/
verschneit), Geländebeschaffenheit und

Bewuchs der Unfallstelle ein. Die Klas-
sifizierung richtet sich nach den be-
kannten Vorgaben des EST.
• 51% aller Rutschunfälle und 79% al-

ler Stolperunfälle ereigneten sich im
einfachen, also schwach geneigten
Gelände.

• 30% aller Rutschunfälle und 35% al-
ler Stolperunfälle trugen sich in ei-
nem Gelände zu, das bezüglich Be-

Nach der Bundesunfallstatistik des KWF
machen Sturz-, Rutsch- und Stolperun-
fälle, die sog. SRS-Unfälle, zwischen 22
und 28 % der Verletzungsursachen aus.
Zur Verhinderung ist u .a. das Tragen
von Sicherheitsschuhen (gemäß DIN
EN 345) vorgeschrieben. Inwieweit dies
ausreicht oder ob zusätzlicher Präven-
tionsbedarf besteht, soll diese Untersu-
chung klären.

Untersuchungsumfang
Über ein Jahr hinweg wurden im Rah-
men einer Diplomarbeit an der Fach-
hochschule Rottenburg sämtliche Kos-
ten verursachenden SRS-Unfälle ausge-
wertet. Von der Waldarbeitsschule
Nürnberg-Buchenbühl wurden Unfall-
berichte, Zusatzerhebungen zur Unfall-
anzeige und Ergebnisse von Fragebogen
zum Unfallschuhwerk sowie Informati-
onen zum generell in Bayern getrage-
nen Sicherheitsschuhwerk zur Verfü-
gung gestellt. Des Weiteren wurden Prüf-
ergebnisse von Sicherheitsschuhwerk
auf Rutschhemmung gemäß DIN 4843-
100 in die Bewertung mit einbezogen.

Ergebnisse
115 gemeldete SRS-Unfälle kamen zur
Auswertung. Davon waren 74 Unfaller-
eignisse auf Stürze durch Ausrutschen
zurückzuführen. 34 Mal traten Stol-
perunfälle auf. Für sie ist charakteris-
tisch, dass der Gehrhythmus durch ein
Hindernis unterbrochen wird und
unkontrolliert weiterverläuft. Vier Un-
fälle waren auf Umknicken bzw. auf

Abb. 1: Sicherheitsschuh (Foto: KWF)

Abb. 2: Relative Verteilung der SRS-Unfälle im Beobachtungszeitraum (FAS-Daten)

Sturzunfälle 2,6%
Unfälle durch Umknicken/ 
Verdrehen 3,5%

Stolperunfälle 29,6%

Rutschunfälle 
64,3%
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wuchs und Geländebeschaffenheit
keine oder nur geringe Behinderun-
gen aufwies.

• Je schwieriger das Gelände war, des-
to geringer waren die relativen Un-
fallhäufigkeiten.

• Rutschunfälle geschahen zu 45 %
auf nassem, zu 27% auf verschneitem
oder vereistem und zu 19 % auf tro-
ckenem Untergrund, 9 % ohne An-
gabe.

Beschaffenheit der Unfallschuhe
(Rutschunfälle):
• 22 Unfälle ereigneten sich mit neu-

wertigen Schuhen (bis 6 Monate ge-
tragen), 17 Unfälle mit einem Schuh,
der 6–12 Monate getragen wurde, 18
Unfälle mit einem 1–2 Jahre lang ge-
tragenen Schuh und 6 Unfälle mit
einem Schuh, der über 2 Jahre getra-
gen wurde.

• Das Sohlenprofil der Unfallschuhe
war bei 43 Unfällen nur bis zu 2 mm
abgelaufen.Die Sohle zeigte also zum
Zeitpunkt des Unfalls sehr wenig Ver-
schleiß auf.
Bei 19 Unfällen wurde der Sohlen-
verschleiß mit mehr als 2 mm ange-
geben, darunter 7 Unfälle, bei denen
die Sohle so stark verschlissen war,
dass selbst das Feinprofil nicht mehr
vorhanden war.

Unfallschwere und Geländeneigung:
Bei der Prüfung der beiden Merkmale
Unfallschwere und Geländeneigung auf
Korrelation hat sich herausgestellt, dass
kein stochastischer Zusammenhang be-
steht. Unfälle, die in schwerem Gelän-
de stattfinden, müssen also nicht zwin-
gend schwerer verlaufen als Unfälle in
einfachem oder schwach geneigtem Ge-
lände.

Unfallhäufigkeit mit FPA-anerkann-
tem Sicherheitschuhwerk:
Unter den im Freistaat Bayern getrage-
nen FPA-anerkannten Sichherheits-
schuhen, die mindestens 50 mal be-
schafft wurden, lagen die relativen

Unfallhäufigkeiten auf einem niedrigen
Niveau, zwischen 0,2% und 2,4%.

DIN-Prüfung von Sicherheitsschuh-
werk auf Rutschhemmung:
Es wurden sechs Typen Sicherheits-
schuhwerk, davon zwei Gummistiefel
auf Rutschhemmung nach DIN 4843-
100 geprüft. Es stellte sich heraus, dass
das Testverfahren für den Bereich Forst-
wirtschaft ungeeignet ist. Der zuständi-
ge Arbeitskreis hatte sich in der Norm
auf die kritische Verschmutzungsform
Öl auf Stahl verständigt. Dies wird aber
der Waldarbeit nicht gerecht.

Entwicklung der Folgekosten von
SRS-Unfällen:
In Abbildung 2 ist für Bayern (Basis
1998 = 100 %) die Entwicklung der
Unfallkosten je Ausfalltag, der Wald-
arbeiterzahlen, der SRS-Unfälle und der
SRS-Ausfalltage über 5 Jahre aufgeführt.
Die Unfallfolgekosten je Ausfalltag lie-
gen 2002 bei 293 Euro, das bedeutet
eine Steigerung von 275%. Hierin sind
Aufwendungen für Heilbehandlung,
Verletztengeld, Lohnfortzahlung und
Krankengeldzuschuss enthalten. Die
absoluten Ausfalltage verhalten sich
entgegen dem Trend der absoluten
Unfallzahlen nicht rückläufig. Sie liegen
1998 bei 2176 Tagen und steigen auf

2591 Tage (2002). Die absoluten SRS-
Unfallzahlen sinken von 199 Unfällen
(1998) auf 156 Unfälle (2002).

Im Unfallbericht 2002 der Bayer.
Staatsforstverwaltung sind die Ausfall-
tage je Unfall aufgeführt. Dabei liegen
die SRS-Unfälle mit 14,9 Ausfalltagen je
Unfall höher als der Durchschnittswert
mit 11,51 Ausfalltagen über alle Unfäl-
le hinweg.

Fazit
Aufgrund der exponential ansteigenden
Unfallfolgekosten und aufgrund des
überdurchschnittlich hohen Wertes für
die Ausfalltage je SRS-Unfall sind drin-
gend Präventionsmaßnahmen zu emp-
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Abb. 3: Entwicklung der Unfallkosten, Ausfalltage, Waldarbeiter und absolute SRS-Unfallzahlen
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fehlen. Sie sind außer im organisatori-
schen und im technischen Bereich, d. h.
beim Sicherheitsschuhwerk, vor allem
im personellen Bereich, beim Verhalten
jedes Einzelnen, anzusetzen.

Technischer Bereich Sicherheits-
schuhwerk:
Die geringen, relativen Unfallhäufig-
keiten von FPA-anerkanntem  Sicher-
heitsschuhwerk sind positiv hervorzu-
heben. Sie sind vor allem Ausdruck der
intensiven, lang angelegten Gebrauchs-
tests des KWF und seiner Teststellen.
Die erhöhten Unfallhäufigkeiten mit
neuwertigem Schuhwerk zeigen, wie
schwierig es ist, durch Veränderung der
Sohle, sei es am Profil oder auch an der
Materialzusammensetzung, die rutsch-
hemmende Wirkung zu verbessern und
gleichzeitig die SRS-Unfallzahlen zu
senken. Bestimmte zusätzliche Ausstat-
tungen der Sohle erhöhen offensicht-
lich die Standsicherheit. So sind eine
schräg angebrachte Stegprofilierung,
Tricounibeschläge oder Schuhwerk mit
Klappgriffen zu empfehlen. Sie verbes-
sern die Standsicherheit vor allem auf
nassem oder gefrorenem Untergrund.

Es gilt zu untersuchen, ob Sicher-
heitsschuhe mit einer spezialisierten
Sohle auch tatsächlich entscheidende
Stabilitätsverbesserungen mit sich brin-
gen. Die Spezialisierung könnte vor al-
lem  in der Sohlenbeschaffenheit liegen,
die für nassen und verschneiten Boden
weicher beschaffen sein sollte. Der hö-
here Abrieb einer weicheren Sohle be-
wirkt in der Regel eine erhöhte rutsch-
hemmende Wirkung (Haftreibung). Für
trockene Verhältnisse könnte die Soh-
le dann aber wieder etwas härter sein.
Der geringere Abrieb garantiert hier
eine längere Schärfe der Kanten, die
vorteilhaft ist für ein sicheres Bewegen
im steileren Gelände sowie auf jedem
Untergrund, der eine höhere Stand-
festigkeit verlangt.

Aufgrund der Tatsache, dass die Mehr-
heit der Rutschunfälle in schwach ge-
neigtem Gelände stattfanden, ergibt
sich folgerichtig die Forderung, dass das
Schuhwerk unabhängig vom Einsatz-
gebiet mit zusätzlichen rutschhemmen-
den Mechanismen  ausgestattet werden
sollte. Hier sind noch weitere Entwick-
lungen durch die  Schuhhersteller und
Überprüfungen in der Praxis einschließ-
lich der Entwicklung eines spezifischen
Prüfverfahrens für die Rutschhemmung
erforderlich.

Personeller Bereich, Verhaltensän-
dernde Maßnahmen:
Der Gehvorgang, also die Koordination
der motorischen Abläufe, ist im Klein-
hirn gespeichert. Er ist automatisiert
und wird i.d. R. vom Menschen nicht
bewusst gesteuert. Bewegungsabläufe
im Allgemeinen erfordern daher keine
Aufmerksamkeit. Erst wenn der Weg, auf

den sich der Gehende eingestellt hat,
anspruchsvoller wird, ist er gezwungen,
aktiv Schrittgröße und Schritthöhe zu
verändern. Dieses Hintergründe spie-
geln sich in den Unfallhäufigkeiten
wieder. Für die Mehrzahl der Rutsch-
und vor allem der Stolperunfälle gilt,
dass sie in einfachstem Gelände statt-
fanden. Es lässt sich vermuten, dass
dem Gehvorgang zu wenig Aufmerk-
samkeit geschenkt wurde. Hinweise aus
Unfallberichten bestätigen das

Nach der ausgeführten Tätigkeit
wechselt der Forstwirt den Arbeitsplatz,
scheinbar nutzt er den Ortswechsel um
sich zu erholen. Die Anspannung fällt
ab, der Arbeiter ist unkonzentriert und
unachtsamer. Die Folge ist, dass in die-
ser Erholungsphase auch die Beurtei-
lung des Gehweges nicht mehr bewusst
stattfindet. Hinzu kommt, dass die Be-
schäftigten im Umgang mit Maschinen
oder Geräten viel eher an einen Unfall
denken als beim Gehen. Ein falsches
Gehen, welches man sich schon über
Jahre oder Jahrzehnte angeeignet hat,
kann natürlich nicht durch einen ein-
maligen Hinweis oder eine einmalige
Unterrichtung abgestellt werden. Laut
DORNBIERER werden beim bewussten
Gehen „koordinative Fähigkeiten“ ab-
verlangt, die in erster Linie die Gleich-
gewichtsfähigkeit betreffen. Dies lässt
sich in Form von bestimmten Übungen
schulen. Dabei ist es entscheidend, die
richtigen Übungen zum richtigen Zeit-
punkt in der entsprechenden Dosie-
rung anzubieten.

Aufgrund der Ergebnisse dieser
Diplomarbeit ist für die Waldarbei-
terschaft die Entwicklung eines spezi-
ellen Schulungs- und Trainingssystems
für das Bewegen im Gelände zu for-
dern. Dabei ist neben dem Aspekt der
Schulung der koordinativen Fähigkei-
ten auch das Vermitteln des „richtigen
Gehens“ und des Gehens z. B. unter
Last zu verstehen.
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Aus der Prüfarbeit

Sonderkraftstoffe erhalten
das Prüfzeichen „KWF-Test“

Dietmar Ruppert

Vom KWF geprüfte Sonderkraft-
stoffe sind am TEST-Zeichen zu
erkennen.
Neben den Analysen im Labor
werden auch Erprobungen in
der Praxis und Informationen
für den Verbraucher verlangt.

Seit 1998 werden Sonderkraftstoffe
vom KWF geprüft. Die bisher einzige
fachlich qualifizierte Grundlage für die
Beurteilung solcher Kraftstoffe war und
ist ein Standard vom Schwedischen
Normungsinstitut. In der SS 15 5461
„Sonderkraftstoffe für motorbetriebene
Arbeitsgeräte“ sind die zulässigen
Inhaltsstoffe und zulässigen Grenzwer-
te beschrieben.

Auf dieser Basis wurden auch die Pro-
dukte vom KWF, in Zusammenarbeit mit
einem Speziallabor für Kraftstoff-
analytik, beurteilt. Der genaue Prüfab-
lauf und  Erläuterungen zu den einzel-
nen Kriterien sind ausführlich in den
Forsttechnischen Informationen 3/1999
beschrieben.

Erfahrungen
Nachdem alle Landesforstverwaltungen
den Mehrpreis für die gesundheitsun-
bedenklicheren Kraftstoffe in der Mo-
torsägenentschädigung berücksichtigen
und diese Regelung nur für geprüfte
Produkte gilt, konnte quasi eine „Prüf-
pflicht“ erwirkt werden. Anbieter die
nur „verkaufen“ wollen, haben kaum
Marktchancen, zumal auch die Kontrol-
le durch Mitbewerber sehr gut funktio-
niert.

Die gleichmäßige Qualität der Son-
derkraftstoffe bestätigte sich auch in
unangemeldeten Produktüberprü-
fungen. Bundesweit wurden im Som-
mer 2002 Proben von allen bekannten
Sonderkraftstoffen neutral beschafft
und analysiert. Abweichungen von der
zur Erstprüfung eingereichten Rezep-
tur konnten nur in wenigen Fällen fest-
gestellt werden. Zwei Produkte fielen
durch zu geringe Ölmengen im Kraft-
stoff auf. Letztlich ließen sich aber
anhand zusätzlicher Analysen die
produktspezifischen Besonderheiten
erklären.

Weiter zunehmende Verkaufsmengen
zeigen, dass die Vorteile von Sonder-
kraftstoffen inzwischen auch von vielen
Nichtprofis erkannt werden. Eine er-
höhte Schadenhäufigkeit an Geräten

konnte, im Vergleich zu herkömmlichen
Tankstellenbenzinen, nicht festgestellt
werden.

Neues Prüfzeichen
Marktforschungen haben ergeben, dass
sich Verbraucher bei Beschaffungen an
Prüfzeichen orientieren. Diese müssen
bekannt, augenfällig und informativ
sein.

Mit dem Prüfzeichen „KWF-Test“ wer-
den diese Anforderungen im hohen Maße
erfüllt. Das KWF genießt in Fachkreisen
einen hohen Bekanntheitsgrad als kom-
petente Prüfstelle. Das neu geschaffene
Testzeichen knüpft optisch an das be-
währte FPA-Zeichen an, ist aber im Prüf-
umfang auf ein Merkmal reduziert, in die-
sem Fall „2-T-Sonderkraftstoff“.

Die Anforderungen sind, was die che-
misch-technischen Kriterien betrifft, im
wesentlichen in der o. g. Schweden-
norm beschrieben. Mit aufgenommen
wurden Grenzwerte für Oxygenate und
Hinweise für die Anwender.

Wie bisher werden die positiv geprüf-
ten Produkte im Internet veröffentlicht.
Auf detaillierte Produktanalysen wird
verzichtet. Dafür gibt es Zugriffe zu
wichtigen Informationen wie Sicher-
heitsdatenblätter und Empfehlungen
für die Lagerung, Transport und Entsor-
gung der Gebinde. Links zu fachbezoge-
nen Veröffentlichungen vervollständi-
gen das Angebot. Unter www.kwf-
online.de (Prüfwesen/Geräte- und
Werkzeuge/Sonderkraftstoffe) findet
der interessierte Verbraucher alle wich-
tigen Informationen zum Thema Son-
derkraftstoffe.

Klopffestigkeit
Der Anteil sauerstoffhaltiger Kompo-
nenten wie Alkohole, Ketone und Ether
ist auf maximal 0,5% begrenzt. Damit
soll verhindert werden, dass Stoffe wie
z.B. MTBE (Methyltertiärer - Butylether)
zugemischt werden. MTBE ist ein kos-
tengünstiger Klopffestigkeitsverbesse-
rer und wird als Ersatz für bleihaltige
Verbindungen verwendet. Im Motor
sorgt der sauerstoffhaltige Ether für
eine verbesserte Verbrennung und ver-
hindert, speziell bei hohen Verdich-
tungen, das vorzeitige Zünden (Klop-
fen). Während im Normalbenzin nur
ein Anteil von < 1% zugesetzt wird, ent-
hält das hochoktanische „Super-Plus“
bis zu 15% MTBE.

Der Stoff ist sehr gut wasserlöslich
und kann daher leicht zu schwerwie-
genden Wasserverunreinigungen füh-
ren. MTBE steht auch im Verdacht,
krebserregend zu wirken.

Bei den geprüften Sonderkraftstoffen
liegen die Werte sicher unter 0,5 Vol./%,
nur in einem Fall wurde ein MTBE-An-
teil von 15% analysiert. Dieser Kraftstoff
war auffallend kostengünstig, ist aber
auf der aktuellen Liste der geprüften
Produkte nicht aufgeführt. 57 FTI 6/2004



Zweitaktöle
In den Test-Anforderungen ist ein Vo-
lumenanteil von 1,5 ± 0,2 % festgelegt.
Das sieht zunächst sehr gering aus, wenn
man bedenkt, dass ein Mischungs-
verhältnis von 1:50 einem Ölanteil von
2 % entspricht. Diese Diskrepanz ist mit
dem Aufbau von Zweitaktölen zu erklä-
ren. Um die geforderte Selbstmischung
zu ermöglichen und Entmischungen zu

verhindern, enthalten fast alle Zweitakt-
öle eine Lösungskomponente. Dabei
handelt es sich um Stoffe, die in ihren
Eigenschaften Benzin sehr ähnlich sind.

Bei der Bestimmung des Ölgehaltes
wird der Kraftstoff erhitzt und dabei das
Siedeverhalten der Einzelkomponenten
bestimmt. Bei einer Temperatur von
>200 °C sind alle Benzinbestandteile,
einschließlich der Lösungskomponente
verdampft. Es bleibt nur noch das ei-
gentliche Grundöl, einschließlich der
Additive übrig.

Der Anteil der Lösungskomponenten
bei den geprüften Produkten beträgt bis

zu 25%. Nur bei einem Produkt (Stihl-
Motomix) konnten die tatsächlich zu-
geführten 2% nachher auch wieder ge-
funden werden. Ein Echtölanteil von
1,5% kann durchaus ausreichend sein,
wenn das Gesamtpaket, bestehend aus
Grundöl und Additiven, leistungsstark
formuliert ist.

Bei den Grundölen kommen synthe-
tische Kohlenwasserstoffe und synthe-

tische Ester zum Einsatz. Letztere be-
sitzen neben hohen motortauglichen
Eigenschaften auch eine gute biologi-
sche Abbaubarkeit. Mit Additiven wer-
den die Eigenschaften der Grundöle
noch verbessert, um die hohen Anfor-
derungen zu erfüllen.

Wie für alle Schmierstoffe gibt es auch
für Zweitaktöle Spezifikationen. Gefor-
dert wird eine Mindestqualität nach
JASO FB (Japanese Automotive Standard
Organisation) bzw. ISO L-EGD (Interna-
tional Organisation for Standardisation).

Letztlich ist das Zweitaktöl für die
Qualität eines Sonderkraftstoffes ver-

g g g

Benzol < 0,1% EN 238 / EN 12177 / DIN 51413-9

Aromaten < 1%  DIN 51413-9

Olefine < 1%  ISO 3837 / ASTM D 1319

n-Hexan < 0,5% Gaschromatographisches Verfahren
DIN 51405 / E DIN 51405

Zyclohexane < 2% Gaschromatographisches Verfahren
DIN 51405 / E DIN 51405

Alkohole < 0,5% EN 1601

Ketone / Ether < 0,5% EN 1601

Schwefel max 0,005% EN 24260 / prEN ISO 20884

Blei max 0,002% EN 237

Kupfer Korrosion max 1 EN ISO 2160

ROZ > 95 EN 25164 / prEN ISO 5164

MOZ > 90 EN 25163 / prEN ISO 5163

Dichte 680 – 720 kg/m³ EN ISO 3675 / ASTM D 4052 /
EN ISO 12185

Siedeverlauf
70 °C
100 °C
150 °C

15 – 42%
45 – 72%
= 75% 1)

EN ISO 3405

Siedepunkt max 200°C EN ISO 3405

Dest. –Rückstand max 3% EN ISO 3405

Dampfdruck 1) 50 – 65 kPa EN 13016-1

2-T Ölanteil  1,7 ± 0,2 Vol %
( reiner Ölanteil) DIN 51784

Ölqualität raucharmes
Hochleistungsöl JASO FB / FC / ISO-L-EGD

Praxistauglichkeit Erprobungen
Gebrauchsanleitung

Einsatz bei 2 professionellen
Anwendern

Erläuterung:1)Winterqualität ist möglich, muss aber auf dem Gebinde gekennzeichnet sein

Anforderungen für Sonderkraftstoffe
Stand April 2004
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antwortlich. Von den führenden Motor-
sägenherstellern werden die bestehen-
den Standards – wegen fehlender
Motortests – als nicht ausreichend an-
gesehen. Aus diesem Grund werden
auch keine allgemeinen Freigaben er-
teilt , weil man nicht die Gewährleis-
tung für Schäden übernehmen kann,
die auf „ungeeignete“ Öle zurückzufüh-
ren sind.

Diese Haltung wird vom KWF kei-
nesfalls mitgetragen. Vielmehr wird
aufgrund der vorliegenden Erfahrun-
gen, gestützt auf zahlreiche Praxiserpro-
bungen mit unterschiedlichen Maschi-
nen und Sonderkraftstoffen im Rahmen
der KWF-Gebrauchswertprüfungen fest-
gestellt, dass Sonderkraftstoffe mit dem
KWF-Testzeichen problemlos in allen
modernen Motoren eingesetzt werden,
wenn auch die Vorgabe der Hersteller
hinsichtlich Wartung, Vergaserein-
stellung, Betrieb der Geräte beachtet
werden.

Entsorgung
Bisher haben sich nur wenige Vertreiber
mit der Rücknahme von Leergebinden
beschäftigt. Mit der Vergabe des KWF-
Tests muss der Vertreiber auch Aussa-
gen dazu treffen, wie der Verbraucher
mit Leergebinden umzugehen hat. Im
Ideal gibt es dazu Informationen direkt

auf den Gebinden;  im Internet sind die
jeweiligen Produktempfehlungen im-
mer zu finden. Alle Vertreiber bieten die
Rücknahme der Leergebinde an. Auf
welchem Wege dies erfolgt, sollte bei
der Bestellung festgelegt werden.

Einen interessanten Weg beschreitet
die Firma Grube mit dem von ihr ver-
triebenen „LUBIMIX“. Alle Kunststoff-
behälter können über das Duale System
(grüner Punkt) entsorgt werden.

Fazit
Mit der Vergabe des Prüfzeichens „KWF-
Test“ für Sonderkraftstoffe wird ein
neuer Weg beschritten. Die Produkte
müssen hinsichtlich ihrer Inhaltsstoffe
hohen Ansprüchen an Motortauglich-
keit, Umwelt- und Gesundheitsschutz
entsprechen. Außerdem erhält der Ver-
braucher über das Medium Internet
ständig aktuelle Informationen zu den
Produkten. Das TESTVerfahren beinhal-
tet eine regelmäßige, unangemeldete
Überprüfung der Produkte und sorgt
damit für eine hohe Qualitäts- und
Verbrauchersicherheit.

Damit ist das KWF die einzige Stelle
für umfassende Produktprüfung, Ver-
braucherinformation und Qualitäts-
kontrolle bei Sonderkraftstoffen.

Dietmar Ruppert, KWF

Auch im Jahr 2003 sowie zu Beginn
des Jahres 2004 setzt sich die rege Prüf-
nachfrage seitens der Großmaschinen-
hersteller fort. In der Prüfung war ein
Trend zu den Kombinationsmaschi-
nen, vor allem Seil-Tragschlepper,
durch steigende Anmeldungszahlen
erkennbar.

Für den Einsatz in steilerem Gelän-
de sowie auf nassen Standorten werden
Maschinen mit Kettenlaufwerken ange-
boten und vermehrt zur Prüfung ange-
meldet. Die Maschinen sind ähnlich wie
ein Raupenbagger mit dreh- und tilt-
barem Oberwagen aufgebaut, aufgrund
der hohen Einsatzbeanspruchungen
handelt es sich jedoch um eine gänz-
lich eigenständige Konstruktion und
nicht um einen modifizierten Raupen-
bagger.

 Anbauseilwinden – hier erstmals mit
konstanter Zugkraft – und Rückean-
hänger ergänzen das Angebot geprüf-
ter Technik für Landwirte. Ebenso ist zu
erwarten, dass der geprüfte Anbau-
Rückekran eine interessante Weiterent-
wicklung für die Technik an der
Universalmaschine „Traktor“ darstellen
wird.

Folgende Maschinen wurden im Jahr
2003 und Frühjahr 2004 durch den Ar-
beitsausschuss Schlepper und Maschi-
nen des Forsttechnischen Prüfungsaus-
schuss (FPA) geprüft:
• Kranvollernter

– Rottne H 20
– Valmet 911.1

• Tragschlepper
– Ponsse Wisent
– Timberjack 810 D

• Kombinationsmaschine
– HSM 904 F
– Pfanzelt Velix V

• Seilkranharvester
– Mounty 4000

• Forstspezialschlepper
– HSM 904
– Pfanzelt Felix K

• Raupenharvester
– MHT 18002 HVT

• Rückeanhänger
– Farmi

• Anbauseilwinden
– Igland (3201, 4201, 55, 55H, 65H,

 6002 Pronto TL)
– Ritter D 70 (Konstantzugkraft)

• Anbau-Rückekran
– Ritter DK 4.5

Aus der Prüfarbeit

Neues aus der Prüfung
von Großmaschinen
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Bei folgenden Maschinen wurde die
FPA-Prüfung im Jahr 2003 und Anfang
2004 erfolgreich abgeschlossen:
– Tragschlepper

 „HSM 208 F“ und „Ponsse caribou“
– Kranvollernter

„Ponsse Ergo“
– Forstspezialschlepper

„Woody 110”

– Gebirgsharvester
 „Mounty 4000“

– Forstschlepper
„Steyr M 9094 aF/Case ICH CS94 F“

– Anbauseilwinden
„Farmi JL 55 ALP/ALP-HOF, JL 75 ALP/
ALP-HOF, JL 351PT/PT-HOF, JL 510T/
T-HOF,JL 601T/T-HOF“ „Schlang &
Reichart 181,181 S 181 B“

Peter Kreutz,  KWF

Mitgliederinformation

Ehrungen anlässlich der KWF-Mitgliederversammlung

Im Rahmen der 21. ordentlichen Mitgliederversammlung sol-
len mit der KWF-Medaille ausgezeichnet werden

Herr Ministerialrat Dietrich Fischer, Mering/Oberbayern,

Herr Forstdirektor Martin Gehringer, Hilburghausen,

Herr Ltd. Ministerialrat Hans Leis, Nieder-Olm.

Außerdem wird zum zweiten Mal der E.G.Strehlke-Preis ver-
liehen.

Zur Mitgliederversammlung wurde bereits ordnungsgemäß
eingeladen. Gäste sind wie immer herzlich willkommen.

Die Versammlung findet im Rahmen der KWF-Tagung am

17.  Juni 2004 um 18.00 Uhr

im Kongresszelt auf dem Gelände der Forstmaschinen- und
Neuheitenschau statt.



Aus der Prüfarbeit

Rückekran für Dreipunkt-
anbau  – ein neues
Prüfgebiet des KWF

Der zunehmende Einsatz von Kränen
beim Rücken von Langholz veranlasste
einzelne Forstmaschinenhersteller da-
zu, auch hierfür geeignetes und preis-
günstiges Dreipunktanbaugerät für den
Nebenerwerb und den kleineren
Rückeunternehmer anzubieten.

Im Rahmen einer Gebrauchswert-
prüfung befasste sich der Forsttechni-
sche Prüfungsausschuss erstmals mit der

forsttechnischen Eignung eines von der
Firma Ritter in Zell a. Harmersbach neu
entwickelten Dreipunkt-Anbaukrans.

Ergebnis der Zusammenkunft des
FPA-Arbeitsausschusses „Schlepper und

Maschinen“ Ende April dieses Jahres in
Templin  war, unter Vorbehalt der Er-
füllung einzelner Auflagen, die einstim-
mige FPA-/DLG-/FAT-Anerkennung
dieser Rücketechnik.

Hersteller und Anmelder:
RITTER & Söhne GmbH & Co. KG
Klosterstraße 3
D-77736 Zell a. H.

Die sicherheitstechnische Prüfung (GS-
Prüfung)  und die Gebrauchswertprü-
fungen (FPA, DLG, FAT) stehen unmit-
telbar vor dem Abschluss.

1. Beurteilung - kurzgefasst

Rückekran RITTER Typ DK 4.5 für Dreipunktanbau
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Prüfmerkmal Prüfergebnis Bewer-
tung

Einsatzbereich Rücken und Poltern von gefälltem oder gerück-
tem schwachen bis mittelstarkem Langholz auf
Rückegassen unter einfacheren Geländebe-
dingungen.
Der Rückekran eignet sich vorwiegend für Wald-
bauern und Nebenerwerb.
Für den professionellen Einsatz wird ein Träger-
fahrzeug mit Forstausrüstung empfohlen..

Konstruktion Bruttohubmoment 42 kNm, Auslage 4,5 m gut
Schlepper Es wird ein allradgetriebener landwirtschaft-

licher Schlepper mit einer Motorleistung von ca.
70 kW und Frontballast sowie ggf. Forstausrüs-
tung empfohlen. Ein freier Hydraulikanschluss
ist erforderlich.

Betriebssicher-
heit

gut

keine Schäden im Verlauf der Prüfung +
Handhabung gut
Bedienung einfach +
Körperliche
Belastung

•  bei fehlendem Drehsitz ungünstige Körper-
haltung

•  kein Verlassen der Kabine erforderlich
•  proportional gesteuerte Einhebel-Joystickbe-

dienung

-
+
+

Poltern Großer Bewegungsbereich des Krans und hohe
Hubkraft

+

Rüstzeiten und
Wartung

gut

Rüstzeiten An- bzw. Abbau in ca. 15 Minuten +
Wartungsaufwand gering +
Arbeitssicherheit bestätigt durch GS-Prüfung (DPLF)

Bewertungsbereich: ++ / + / o / - /--  (o = Standard)



4. Erforderlicher Schlepper/Fahr-
verhalten
Es wird ein allradgetriebener landwirt-
schaftlicher Schlepper mit einer Motor-

leistung von ca. 70 kW und einem Ge-
wicht ab etwa 4500 kg, ggf. Forstaus-
rüstung, empfohlen.

Zur Fixierung des Rückekrans am
Schlepper muss dieser mit zusätzlichen
Verstrebungen zum Unterlenker des
Dreipunktanbaurahmens arretiert wer-
den.

Das Fahrverhalten, insbesondere mit
seitlich ausgeschwenkter Last, ist stark
abhängig von der Konstruktion des Trä-
gerfahrzeuges. Zum sicheren und rati-

onellen Betrieb beim Rücken sollte hin-
sichtlich der Achslastverteilung der
empfohlene Schlepper mit zusätzlichen
Frontgewichten ballastiert werden.

5. Andere Ausrüstung
• Kranreichweite 1,6 m und 3,0 m
• Direktanbau an den Schlepper mit

Schnellwechseleinrichtung
• Kombination des Rückekrans mit

Anbauseilwinde

6. Anschaffungspreis
(Stand 5. 2004)
Rückekran in der geprüften Ausstattung
ohne MwSt:  13860,- €.

 Ekkehard Debnar, KWF

2. Bauart
Rückeeinrichtung zum heckseitigen
Anbau an landwirtschaftliche Schlepper.
Baugruppen als Schweißkonstruktion
zusammengefügt aus:
• Dreipunkt-Anbaurahmen (Kategorie

2 und 3 (ISO 730)) mit Krankonsole;
• Kranausleger mit Schwenkwerk am

Auslegerfuß (extrem niedrige Kran-
säule); Ausleger mit Hub- und Wipp-
arm und einstufigem Teleskopaus-
leger;

• Greifer mit Endlosrotator und Pen-
delbremse am Teleskopausleger;

• Schwenkwerk mit zwei doppelt-
wirkenden Hydraulikzylindern zwi-
schen Kransäule und Anbaurahmen
sowie

• Rückeschild (mit Anbaurahmen ver-
schraubt) mit abnehmbarer Anhänge-
kupplung

Ölversorgung über Schlepperhydraulik-
anlage, Bedienung über proportionales
Einhebel-Joysticksteuergerät.

Typenbezeichnung Ritter DK 4.5
maximale Kranauslage mit/ohne Teleskop 4,5 / 3,3 m
Kran-Bruttohubmoment 42 kNm
Kran-Schwenkmoment 10,2 kNm
Maximale Zugkraft am Teleskop 35 kN
Kran-Drehbereich (links/rechts) 80/80 °
Holzgreifer-Typ TIZMAR TM 530
Masse (incl. Rotator) 160 kg
Maximale Öffnungsweite 1300 mm
Durchsichtsfläche 0,25 m²
maximaler Arbeitsdruck 17,5 MPa
Erforderliche Ölmenge ca. 40 l/min
Greifertiefe 350 mm
Endlos-Rotator mit Pendelbremse Typ Indexator GV3 oder

Archimetes LAG 0350
Rückeschild Breite/Höhe 1516/400 mm
Maximale Ausladung ab Befestigung am Unterlenker 1300 mm
Maximale Höhe / Transporthöhe 3350** mm
Gesamtmasse incl. Rückeschild, Rotator und Greifer* 800 kg

* Herstellerangaben, ** Bei 500 mm Bodenfreiheit unter dem Rückeschild

3. Technische Daten
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Seit 1949 wurden die Prüfergebnisse
des KWF in vergleichsweise großen
Stückzahlen in der forstlichen Öffent-
lichkeit verbreitet. Zuerst in Form von
losen Geräteblättern, die seit 1952 als
„FPA-Verzeichnis“ gesammelt werden
konnten.

Ausführlichere und bebilderte Prüf-
berichte erschienen seit 1977, denen ab
1997 die „Kurzprüfberichte“ zur Seite
gestellt wurden. Parallel dazu wurde
regelmäßig in der forstlichen Presse
über die Prüfaktivitäten, interessante
Neuentwicklungen und erfolgreich ab-
geschlossene Prüfungen berichtet.

Die fortschreitende Integration elek-
tronischer Medien sowie Veränderun-
gen in der Zusammensetzung unserer
Leserschaft, sind für uns Anlass, auch
in der Verbreitung unserer Prüfergeb-
nisse neue Wege zu beschreiten.

So hat sich der ehemals als werbe-
wirksame Zusammenfassung des Prüf-
berichtes konzipierte Kurzprüfbericht
zum Renner unserer derzeitigen Ver-
öffentlichungspraxis entwickelt. Dies
zeigt uns, dass die schnelle, zusammen-
fassende Information, die eine über-
sichtliche und vergleichende Betrach-
tung von Forsttechnik zulässt, bei un-
seren Lesern bevorzugt nachgefragt
wird. Die Nachfrage nach dem „klassi-
schen“, sehr ausführlichen Prüfbericht
hat sich stark rückläufig entwickelt. Nur
wer sich nach der Lektüre des Kurzprüf-
berichts näher für ein bestimmtes Prüf-
objekt interessiert, macht sich die Mü-
he, den anspruchsvollen Prüfbericht zu
ordern und durchzuarbeiten.

Aus diesem Grund hat sich das KWF
entschlossen, den veränderten Rah-
menbedingungen mit einem neuen Ver-
öffentlichungskonzept seit Ende 2003
Rechnung zu tragen.

Als Prüfbericht dient der je nach
Prüfobjekt 2-, 4- oder 6-seitige Hoch-
glanz-Farbdruck zur werblichen Ver-
breitung des positiven Prüfabschlusses
und der wichtigsten Prüfergebnisse

(bisherige Bezeichnung: Kurzprüf-
bericht).

Dieser Prüfbericht wird nur auf
Wunsch und Kosten des Prüfanmelders
in gedruckter Form der FTI beigelegt.
Interessierten Fachzeitschriften wird
der Prüfbericht kostenfrei zum Abdruck
oder zur Beilage zur Verfügung gestellt.
Darüber hinaus legt das KWF auf all sei-
nen Messeveranstaltungen die Prüf-
berichte für Besucher kostenfrei aus.

Die Prüfberichte werden standard-
mäßig im PDF-Format digitalisiert und
dadurch elektronisch verfügbar ge-
macht. Sie finden die Berichte zum
kostenfreien Herunterladen auf der
Website des KWF (http://www.kwf-
online.de). Auf Wunsch können Prüf-
berichte gegen Kostenerstattung auch
auf CD-ROM beim KWF bestellt werden.

Eine Verbreitung der elektronischen
Dateien durch Dritte wird vom KWF
gefördert.

Die ausführliche Dokumentation der
Prüfergebnisse (bisherige Bezeichnung:
Prüfbericht) wird zur internen Verwen-
dung in der Prüfarbeit des KWF benutzt.
Sie ist bis zum erfolgreichen Abschluss
der Prüfung nur den Prüfern im KWF,
dem Prüfanmelder und den Mitgliedern
der Prüfausschüsse zugänglich.

Nach der Prüfanerkennung kann die
Prüfdokumentation kostenpflichtig beim
KWF in gedruckter Form (Print on
demand) postalisch oder per E-Mail an-
gefordert werden. Ggf. können Zusam-
menstellungen ausgewählter Prüfdo-
kumentationen (z.B. alle anerkannten
Tragschlepper) gegen Kostenerstattung
auch auf CD-ROM angefordert werden.

Das Inhaltsverzeichnis aller FPA-an-
erkannten Prüfobjekte wird weiterhin
in gedruckter Form und auch zusätzlich
auf CD-ROM herausgeben.

In  Prüfdatenbanken, deren pro-
grammtechnische Umsetzung derzeit
erfolgt, werden künftig ein Großteil der
Prüfergebnisse erfasst werden. Auf die-

Aus der Prüfarbeit

Die Verbreitung der FPA-
Prüfergebnisse – neues
Konzept

Ausschnitt aus dem FPA-Verzeichnis von 1977

Ausschnitt aus der Geräteblattsammlung von 1952
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Veröffentlichungskonzept:

Form Prüfbericht Prüfdokumentation

Druck • Forstfachzeitschriften • KWF*
• KWF (schwarz/weiß-Druck) • KWF*

CD • KWF*

Online • Kostenlos einsehen
• Kostenlos ausdrucken

*) Kostenpflichtig

18. Juni –  Forstbeschäftigtentag
auf der KWF-Tagung 2004
Der Forstbeschäftigtentag während der
KWF-Tagung am Freitag, 18. Juni 2004,
in Groß-Umstadt bietet Diskussionsver-
anstaltungen, die sich mit Fragen und
Problemen der Beschäftigten in der
Forstbranche beschäftigen.
• Das Forum „Schnee von gestern? So-

zial nachhaltige Beschäftigung in der
Forstwirtschaft“ von 10.30 –12.00
Uhr im Kongresszelt auf der Forst-
maschinen- und Neuheitenschau
(FNS).

Die tief greifenden Reformen in den
Forstverwaltungen haben viele Mitar-
beiter aller Hierarchiestufen zu „Betrof-
fenen“ gemacht. Bewährte Berufsbilder
sind in Frage gestellt. Neue Aufgaben
und Arbeitsplätze können als positive
Herausforderung verstanden werden,
sie bringen aber auch Verunsicherung
für die Mitarbeiter und ihre Familien
mit sich. Im schlimmsten Fall droht
sogar der Verlust des Arbeitsplatzes. Der
forstliche Nachwuchs muss sich von tra-
ditionellen Beschäftigungsmöglich-
keiten verabschieden und neue Arbeits-
felder erschließen.

Ausgehend von einem gesamtge-
sellschaftlichen Blick auf sozial nachhal-
tige Beschäftigung werden die einzel-
nen Facetten des Problems aus unter-
schiedlichen Blickwinkeln beleuchtet.
Ziel ist, neue Ansätze zur Beschäftigung
im Forst herauszuarbeiten.

Die Referenten: Eckart Hildebrandt
(WIZ Berlin), Carsten Wilke (Leiter der
Hessischen Landesforstverwaltung),
Johannes Röhl (Wittgenstein Berle-
burg‘sche Forstverwaltung), Stefan Sei-

del (Thosca Holz), Josef Kees (Perso-
nalratsvorsitzender Baden-Württem-
berg), Friedbert Bombosch (FHS Göt-
tingen). Moderation: Christian Schulte
(Hessischer Rundfunk)
• Forum „ Arbeitsschutz – neue Struk-

turen, neue Prozesse. Der Durch-
bruch? 15.00-16.30 Uhr im Kongress-
zelt auf der FNS.

Das Unfallgeschehen  in der Forstwirt-
schaft ist nach wie vor Besorgnis erre-
gend. Die absoluten Unfallzahlen gehen
zwar zurück, die Zahlen pro 1000 Wald-
arbeiter sind aber unverändert auf ho-
hem Niveau. Nichts desto trotz gibt es
Erfolg versprechende neue Ansätze, die
im Forum vorgestellt und diskutiert
werden. Die ganzheitliche Betrachtung
des Arbeitsschutzes und seine Integra-
tion in betriebliche Abläufe mittels Ar-
beitsschutzmanagement scheint Früch-
te zu tragen. Für den Gesundheits-
schutz werden ähnliche Ansätze er-
probt. Bei der Schulung der Mitarbei-
ter werden speziell geschulte Sicher-
heitstrainer eingesetzt. Die Frage der
Verhaltensänderung durch Arbeits-
schutz-Schulung wird neu formuliert.
Die neue UVV Waldarbeiten mit den zu
erwartenden Änderungen wird vorge-
stellt.

Die Referenten: Volker Gerding (VUL
Weilburg), Annette von der Lancken
(Nds. Ministerium für den ländlichen
Raum, Ernährung, Landwirtschaft und
Verbraucherschutz), Michael Weber
(FBZ Hachenburg), Dirk Wolff (FBZ
Königsbronn), Manfred Happold (BUK-
Fachgruppe Forsten). Moderation Ger-
not Heisig (Waldarbeitsschule Buchen-
bühl).

KWF-Tagung

Für wichtige Zielgruppen:
Forstbeschäftigtentag und
Forstunternehmertag

ser Grundlage werden sich dann vor-
definierte Übersichten und vom Benut-
zer frei konzipierbare Abfragen erstel-
len lassen, die eine vielfältige Auswer-

tung der vorhandenen Prüfinforma-
tionen zulassen. Nach Entwicklung und
Erprobung sollen diese Datenbanken

den Interessenten zugänglich gemacht
werden. Dem Anwender steht somit
eine umfassende und aktuelle Infor-
mationsquelle zur Verfügung, die eine

maßgebliche Grundlage für seine In-
vestitionsentscheidungen  darstellt.

P. Kreutz, KWF
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19. Juni – Forstunternehmertag
auf der KWF Tagung 2004
Der Forstunternehmertag am 19. Juni
2004 auf der KWF-Tagung in Groß-Um-
stadt steht ganz im Zeichen dieser für
die Forstwirtschaft wichtigen Zielgrup-
pe. Zwei Programmpunkte greifen ak-
tuelle Probleme und Lösungsmöglich-
keiten auf.
• Internationales Podium „Forstunter-

nehmen im Zentrum von Forschung
und Entwicklung“, veranstaltet vom
Europäischen Forstunternehmer-
Netzwerk ENFE von 10.00-12.30 Uhr
im Kongresszelt auf der Forstma-
schinen- und Neuheitenschau.

Mit ihrer zunehmenden Bedeutung für
die Waldbewirtschaftung rücken Forst-
unternehmen immer mehr auch in den
Blick der Forschung. Dies ist nicht zu-
letzt ein Verdienst der Forstunterneh-
merorganisationen auf nationaler und
europäischer Ebene. Sie haben in den
vergangenen Jahren erreicht, dass Zu-
kunftsfragen der Forstunternehmen
zum Gegenstand wissenschaftlicher
Untersuchungen wurden.

In diesem Podium werden Ergebnis-
se aus den Projekten „Harvesthead“,
„EnQuaFor“, „ErgoWood“ und „WALD“
vorgestellt. Den Akteuren und Entschei-
dungsträgern bietet sich damit zugleich
eine Plattform zur Diskussion des For-
schungs- und Entwicklungsbedarfs, der
darauf zielt, die Zukunftsfähigkeit von
Forstunternehmen in ihrer unverzicht-
baren Funktion für eine nachhaltige
Forstwirtschaft zu stärken.

Referenten: Edgar Kastenholz, Ewa
Lidén und Ulf Hahne. Moderation:
Siegfried Lewark.
• Abschlussforum der KWF-Tagung,

veranstaltet von DFUV und KWF, zum
Thema „Forstverwaltungen – hoff-
nungslos? Forstunternehmer – am
Hungertuch? Holzindustrie – interna-
tional wettbewerbsfähig? Eine Strate-
gie aus der Krise“ von 13.30–15.00 Uhr.

Der Kostendruck der internationalisier-
ten Holzindustrie wird durch niedrige
Holzpreise und höhere Anforderungen
an Produkt und Dienstleistung weiter-
gegeben. Für die forstlichen Dienstlei-
ster ist diese Situation besonders pre-
kär, weil sie als Bindeglied zwischen
Forst-und Holzbranche quasi doppel-
tem Druck ausgesetzt sind. Es geht um’s
Überleben. Die Gesamtbranche kann
aber nur wettbewerbsfähig bleiben,
wenn es gelingt, die Gesamtkette in
partnerschaftlicher Zusammenarbeit zu
optimieren. Im Forum werden Vertre-
ter der an der Holzkette beteiligten In-
teressengruppen und Akteure der po-
litischen Ebene und des Umweltschut-
zes, aber auch Vertreter der Arbeitneh-
mer über Wege aus der Krise diskutie-
ren.

Referenten: Hans Jürgen Narjes (Vor-
sitzender DFUV), Martin Gehringer
(Stendal-Holz), Martin Kaiser (Green-
peace, angefragt), Gerd Janßen (KWF
Vorsitzender), Cornelia Behm MdB,
Hansjörg Wechselberger (Pfleiderer
AG), Jörg Dalibor (IG BAU). Moderator:
Dr. Rainer Eder (Österreichischer Agrar-
verlag).

Joachim Morat, KWF

KWF-Tagung

Forstmaschinen- und
Neuheitenschau bei der
KWF-Tagung setzt neue
Standards – “Letzte
Meldungen“

Die Vorbereitungen zur KWF-Tagung
vom 16. bis 19. Juni 2004 in Groß-Um-
stadt mit Fachkongress, Fachexkursion
und Forstmaschinen- und Neuheiten-
schau (FNS) gehen in die Zielgerade.
Die FNS 2004, die internationale Mes-
se „im Wald“ für Forsttechnik und Forst-
wirtschaft, dürfte neue Standards set-
zen:
– knapp 400 Aussteller aus 16 Ländern,

darunter alle namhaften Hersteller der
Forst-, Holz- und Transportbranche

– Ausstellungsstände und Einsatzde-
monstrationen entlang eines 4 km
langen Rundweges im Wald, großes
Ausstellungszelt, 60 000 m2 Frei-
gelände

– Sonderschauen und täglich vom 17.–
19. Juni 25 Verfahrensdemonstra-
tionen auf der großen Fachexkursion

– 73 angemeldete Neuheiten konkur-
rieren um die KWF-Innovationsme-
daillen

– erstmals auch Gebrauchtmaschi-

nenpark unter Regie des KWF-Part-
ners Elmia AB

– Forstbeschäftigtentag am 18. Juni und
Forstunternehmertag am 19. Juni mit
Spezialprogramm

– Deutsche und Europäische Forward-
ermeisterschaften, Stihl-Timbersports
Trainingscamp und KWF-Cup

– zahlreiche Events an allen Messetagen
– verbilligte Nachmittagstickets und

Gutscheine in allen führenden Fach-
zeitschriften

– hochrangige Vertreter aus Skandi-
navien und aus Osteuropa angesagt,
großes Besucherinteresse in den neu-
en EU-Beitrittsländern

– Schirmherrschaft durch Frau Bundes-
ministerin Renate Künast.

Letzte Neuigkeiten stets aktuell unter
www.kwf-tagung.de. Anmeldung und
Informationen: KWF, Postfach, D-64820
Gross-Umstadt, Tel (+49) 06078/785-0,
Fax –50; E-Mail tickets@kwf-online.de.
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Die 14. KWF-Tagung nutzt der Veranstal-
ter auch selbst, um die Fachwelt in ei-
gener Sache über seine Arbeit zu infor-
mieren. Hierbei stehen  die Prüfungen
als zentraler Aufgabenbereich des KWF,
im Rahmen einer Sonderschau im Mit-
telpunkt.

Die Prüfergebnisse des KWF sind für
die Forstpraxis Grundlage  wichtiger
Entscheidungen. Die Prüfstandards
müssen dem aktuellen technischen
Stand entsprechen. Daher ergibt sicht
laufender Aktualisierungsbedarf. Die
Information der Forstpraxis über Art
und Ablauf der Prüfung ist ein wichti-

KWF-Tagung

Sonderschau „FPA-Ge-
brauchswertprüfung“ –
das KWF präsentiert
seine Arbeit

ger Baustein, um das nötige Vertrauen
in die Prüfung zu erhalten und Neu-
kunden von der Sinnhaftigkeit der KWF-
Prüfungen zu überzeugen.

Die Sonderschau stellt die drei Prüf-
bereiche – Großmaschinen, Arbeits-
geräte und Schutzkleidung – vor. An
ausgewählten Maschinen wird die
Gebrauchswertprüfung  und der KWF-
Test erläutert. Vorführungen zur Wir-
kung von Schnittschutzeinlagen dienen
als Einstieg zur Darstellung der Arbeit
einer akkreditierten EU-Baumuster-
prüfstelle.

Am Infostand erhalten Sie Informati-
onen zum KWF, Zugang zu Prüf-
ergebnissen und Marktübersichten. Mit
eindrucksvollen Präsentationen wird
die Prüftätigkeit und die vielfältige Ar-
beit des KWF vorgestellt. Fachleute der
Prüfstelle und Mitglieder der Prüfaus-
schüsse stehen für alle Fragen rund um
das KWF und die Prüfarbeit zur Verfü-
gung.

Wir informieren Sie gerne auch über
die Vorteile einer Mitgliedschaft im
KWF. Neumitglieder erhalten ein Werbe-
geschenk.

Besuchen Sie uns auf dem Freige-
lände und beteiligen Sie sich aktiv an
unserem Angebot. Es lohnt sich! Neben
jeder Menge Informationen warten
auch attraktive Preise auf Sie.

KWF

Das Kuratorium für Waldarbeit und
Forsttechnik hat zur 14. KWF-Tagung
2004 in Groß-Umstadt mit seiner Forst-
maschinen- und Neuheitenschau, der
internationalen „Messe im Wald“ für
Forsttechnik und Forstwirtschaft, wie-
der einen Neuheiten-Wettbewerb aus-
geschrieben. 73 innovative Produkte ha-
ben die ausstellenden Firmen fristge-
recht eingereicht.

Das Geheimnis, welche Entwicklun-
gen ausgezeichnet werden, wird am 17.
Juni um 14.00 Uhr bei der Übergabe der
KWF-Innovationsmedaillen mit ausführ-
licher Begründung der Experten-Kom-
mission gelüftet. Der Festakt findet im

KWF-Tagung

Neuheiten-Auszeichnung
auf der KWF-Tagung  2004

KWF-Kongresszelt im Zentrum des Mes-
segeländes statt.

Die vollständige Liste der eingereich-
ten Neuheiten informiert über die ak-
tuellen Entwicklungstrends und emp-
fiehlt sich als griffiger Fahrplan mit
wichtigen Stationen zur Planung ihres
Messebesuchs. Sie liegt auch auf der
Messe an allen Kassen und Infopunkten
aus und kann ab sofort unter www.kwf-
tagung.de herunter geladen werden.

Weitere Informationen: KWF, Post-
fach, D-64820 Gross-Umstadt; Tel.:
(+49) 06078/785-0, Fax –50; E-Mail:
tagung@kwf-online.de.

KWF
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Am 14. Mai 2004 vollendete Professor
Klaus Heil sein 65. Lebensjahr und
schied mit Ablauf dieses Monats aus
dem Dienst als Professor an der Thü-
ringer Fachhochschule für Forstwirt-
schaft aus. Bei einem Ehrenkolloquium
aus diesem Anlass am 17. Mai in
Schwarzburg überreichte der Geschäfts-
führende Direktor des KWF Dr.
Dummel die Urkunde zur Verleihung
der Ehrenmitgliedschaft und über-
brachte die Grüße und Glückwünsche
des KWF.

Die Urkunde hat folgenden Wortlaut:

Das Kuratorium für Waldarbeit
und Forsttechnik

verleiht durch Beschluss des Verwal-
tungsrates

Herrn Professor Klaus Heil
anlässlich der Verabschiedung in der
Thüringer Fachhochschule für Forst-
wirtschaft am 17. Mai 2004 in Schwarz-
burg in Würdigung seiner Verdienste
um Waldarbeit und Forsttechnik, um
Aus-, Fort- und Weiterbildung sowie um
die Humanisierung der Arbeit im Wald
die Ehrenmitgliedschaft.

Laudatio
1980 übernahm Klaus Heil aus den
Händen von Bernt Strehlke die Leitung
des KWF-Arbeitsausschusses „Mensch
und Arbeit“, dem er bereits seit 1974
angehörte, und förderte gemeinsam mit
dem entsprechenden Fachbereich in
der Zentralstelle unter vielem anderen
wesentlich das ganzheitliche Verständ-
nis und die Verbesserung der forstbe-
trieblichen Führungsaufgabe „Arbeits-
sicherheit und Gesundheitsschutz“: Ar-

Personelles

Professor Klaus Heil –
neues Ehrenmitglied
des KWF

beitstagungen, Arbeitskreise, Modells-
eminare, Broschüren, Filme und Merk-
blätter legen beredtes Zeugnis hierfür
ab. Durch die Einbindung von nicht-
forstlichen Fachleuten und von Fach-
kollegen aus den Nachbarländern tra-
gen der Ausschuss und sein Vorsitzen-
der zur interdisziplinären und interna-
tionalen Zusammenarbeit bei; sie sind
eine unüberhörbare Stimme für die hu-
mane und sozialverträgliche Nach-
haltigkeit der Forstwirtschaft.

1981 wurde er erstmals von der Mit-
gliederversammlung in den KWF-Ver-
waltungsrat gewählt und von diesem
auch in den GEFFA-Verwaltungsrat ent-
sandt. Seither vertritt er in diesen Gre-
mien die Belange der rd. 1300 Mitglie-
der und bestimmt Richtung und
Schwerpunkte der KWF-Arbeit mit.

Diese zusätzlichen ehrenamtlichen
Aufgaben füllt Klaus Heil neben seinen
vielfältigen beruflichen Funktionen aus
und bringt sein großes Wissen und sei-
ne breite Erfahrung hieraus in das KWF
ein – das letzte Jahrzehnt als Professor
für Forstliche Arbeitslehre, Forsttechnik
und Forstbenutzung an der Fachhoch-
schule für Forstwirtschaft in Schwarz-
burg.

Professor Klaus Heil hat sich um
Waldarbeit und Forsttechnik und die
damit befassten Menschen verdient ge-
macht. Das KWF dankt ihm für sein En-
gagement im und für das KWF.
Hannover, den 10. Mai 2004

Gerd Janßen
KWF-Vorsitznder

Prof. Klaus Heil bei der Verleihung der Ehrenmitgliedschaft (links Dr. Dummel)
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Fürstlich Fürstenbergischer Oberforst-
direktor Dr. Karl Kwasnitschka, langjäh-
riges Mitglied in Vorstand und Ver-
waltungsrat des KWF, zum 85. Geburts-
tag am 15. Juni 2004. Unvergessen ist

Wir gratulieren unserem
Mitgliedern

die KWF-Arbeitstagung 1979 „Zentrale
Aufarbeitung“ in Donaueschingen un-
ter seiner maßgeblichen Mitwirkung.
Ausführliche Würdigungen finden sich
in FTI 6/79, 6-7/84 und 6-7/89.

Redaktionell verantwortlich für dieses Heft sind Klaus Dummel und
Edith Süß.

Was ist GeoDat
Unter Leitung des KWF, wurde die zur Realisierung von notwendigen Standards
unter Mitarbeit aller Beteiligter aus Forst- und Holzwirtschaft erstellt. Dabei wur-
de darauf geachtet, GeoDat für alle Varianten der Verkehrslenkung (von der
Navigationshilfe bis hin zum umfassenden Routingsystem) offen zu halten. Gleich-
zeitig gelang es, die zwingend zu erfassenden Informationen auf das für eine
sinnvolle Navigation im Wald absolut notwendige Maß zu beschränken. Die so
entstandenen Standards sind im Projektbericht 04/2003 des KWF zu finden.

Vom Standard zum Produkt
Die bundesweite Umsetzung der GeoDat-Standards ist nicht zuletzt Dank einer
Landesinitiative Nordrhein-Westfalens in greifbare Nähe gerückt. Auf der 14. KWF-
Tagung (16. bis 19.6.2004 in Groß-Umstadt/Dieburg) können die so entstande-
nen Produkte (Navigations-DVD „Wald“) besichtigt und in praktischer Funktion
getestet werden. Zugleich werden auf einem Gemeinschaftstand im Aussteller-
zelt die weiteren Schritte zu einem umfassenden Produktangebot für die Forst-
und Holzwirtschaft vorgestellt und an zahlreichen Beispielen erläutert. Ergän-
zende Präsentationen im Freigelände runden das Thema Geo-Informationen im
Bereich der Forst- und Holzwirtschaft ab.

GeoDat – Visionen
werden Wirklichkeit

Navigationslösungen für Forst-
und Holzwirtschaft werden auf
der 14. KWF-Tagung 2004
vorgestellt.
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Gemeinsam gestaltet wird die GeoDat-Präsentation von der Landes-
forstverwaltung Nordrhein-Westfalen, der Firma Logiball, Herne, dem
Frauenhofer Institut für Fabrikbetrieb und -automatisierung, Magdeburg,
der Zellstoff Stendal GmbH, Arneburg, dem Agrar- und Forschungsinstitut
der Universität Münster, dem DFWR und dem KWF.


